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Besetzung der bischöflichen und
erzbischöflichen Stühle in Bayern

Bei der Neubesetzung von Bischofsstühlen in Bayern galten die

Bestimmungen des Bayernkonkordats vom 5. Juni 1817. Nach Art. 9

hatte der König von Bayern damit das Recht, "zu den erledigten

erzbischöflichen und bischöflichen Stühlen im Königreiche Baiern

würdige und taugliche Geistliche zu ernennen, welche die nach den

canonischen Satzungen dazu erforderlichen Eigenschaften besitzen.

Denselben wird Seine Heiligkeit nach den gewöhnlichen Formen die

canonische Einsetzung ertheilen."

Durch den Niedergang der Wittelsbacher Monarchie in der Revolution

1918/19 war das königliche Nominationsrecht faktisch nicht mehr

anwendbar. Darüber hinaus gestand die Weimarer Reichsverfassung

in Art. 137 der Kirche zu, ihre Ämter ohne staatlichen Einfluss zu

besetzen. Diese veränderten politischen Verhältnisse machten

es nötig, einen neuen Besetzungsmodus der bischöflichen Stühle

auszuhandeln. Nuntius Eugenio Pacelli erreichte in den folgenden

Konkordatsverhandlungen mit dem Freistaat Bayern ein für die Kirche

mustergültiges Ergebnis, insofern es ihm gelang, das freie päpstliche

Ernennungsrecht (gemäß can. 329 § 2 CIC/1917) weitestgehend

durchzusetzen. So bestimmte der Art. 14 § 1 des neuen bayerischen

Konkordats von 1924: "In der Ernennung der Erzbischöfe und Bischöfe

hat der Hl. Stuhl volle Freiheit. Bei Erledigung eines erzbischöflichen oder

bischöflichen Sitzes wird das beteiligte Kapitel dem Hl. Stuhle unmittelbar

eine Liste von Kandidaten unterbreiten, die für das bischöfliche Amt

würdig und für die Leitung der erledigten Diözese geeignet sind; unter

diesen wie auch unter den von den bayerischen Bischöfen und Kapiteln

je in ihren entsprechenden Trienallisten Bezeichneten behält sich der

Hl. Stuhl freie Auswahl vor. Vor der Publikation der Bulle wird dieser in

offiziöser Weise mit der Bayerischen Regierung in Verbindung treten, um

sich zu versichern, daß gegen den Kandidaten Erinnerungen politischer

Natur nicht obwalten."

Zusatz:

Derzeit entsteht am Seminar für Mittlere und Neuere Kirchengeschichte

eine Dissertation über die Bischofseinsetzungen in der Weimarer

Republik durch Raphael Hülsbömer, der insbesondere die Rolle Eugenio

Pacellis in den Besetzungsfällen untersucht und die vatikanischen

Dokumente sämtlicher Besetzungsfälle ausführlich auswerten wird.
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